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Sicherheit gegen ©inbrucß gar nicht zu reben, ber im
neuen zutedmäßig angelegten ©ebäube ganz befonbereS
2lugenmerf gefdßenft mürbe. ©te SCreforanlagen finb
nämlidß mitten im ©ebäube in einem breiftödigen ©urme
untergebracht, ber als folder natürlich nicht erfennbar
ift. ©te ©änbe biefeS ©urmeS beftetjen auS 70 cm
bidem, mit ©ifenbahnfdßtenen armiertem Seton, bie ©üren
auS 84 Rentner fchroeren, befonberS fonftruierten ißanzer»
platten. 3" oberft im ©urm, auf gleicher große ber
ïantonalen SerroaltungSräume, beßnbet fich ber ©refor
für ben (Staat, im Ketlergefcßoß betjenige für ißrioat»
leute mit mietbaren fächern unb in ber ©Ute, roteber
auf gleicher giöße ber Sanfräumlicßtetten, ber giaupt»
trefor für bie 93anf felbft. ©er gutritt erfolgt bireft
oon bem einfach, über f*hr gefcßmadooH aufgeführten
großen Kafjenrautn ber Sanf. ©aneben anfcßiießenb

folgt ber 2lrbeitSraum ber Sucßhaltung unb in ber
äußerßen ©tie tint's baS Konferenzzimmer ber Kantonal»
banfoerroaltung. 2Iuf ber nörblicßen Seite gegen ben

Dbftmarft p befinbet fich gjauptelngang pr Sanf,
linfS unb recht§ baoon, prafüfcß oerteilt, Telephon' unb
9luSfunft§zimmer, ©ireftionsbüro, bann ©artzimmer,
©arberobe ufro. ©er ganze Sau hat bret feparate @tn=

gänge: betjenige pr Sanf, ein jroeiter, ebenfalls nörb»
Heß, p ben ïantonalen SerroaltunqSräumlidhfeiten, unb
füblich betjenige für baS Sanfperfonal, ber pgleich auch
nach oberen Stodroerfen führt. Sämtliche Seitunqen :

gentralßetzung, eleftrifdßeS Sicht, ®aS, ©affer, eleftrtfcßeS
Säutroerf, fomte für bie ©ntßaubungSanlage finb in ben
©änben untergebracht, fobaß nur bie nötigen 9lnfd;lüffe
ftcßtbar finb.

©er ©tnbrud, ben man oon biefem mobetnen Sau
erhält, läßt fich furz pfammenfaffen in : praftifcß, fotib,
geblegen.

fin neues Ferienheim non Sutern.

SHuf bem auSficßtSreicßen Sehnhof, in einer giöhe oon
920 m ü. 9)1., bicht an ber Straffe pr grolbetfapeüe,
erhebt ßcß ein ftattlidjer, auch tn feinen äugern formen
unb in feiner ©lieberung überaus gefäHtger, in baS Sanb»

fcßafiSbilb gut paffenber 9leubau, baS ^etienbeim ber
DrtSbürgergemeinbe oon Suzern. 3unäcl)ft für bie Serien»
folonie ber ©aifenflnbet beftimmt, foH eS euch fetien=

heimbebürftigen Kinbern oon Ortsbürgern zugänglich ge

macht merben unb fo bie jroei ftäbiifchen Ferienheime
auf ©ürjenalp, bie ber ftarfen Nachfrage nach freien
unb bephlten tßläßen nur ïnapp entfprtcßen fönnen,
entlüften.

©8 ift ein ßatilicßeS, breißödtgeS $auS mit breit»

auSlabenbem ©ach, mi* mettes unb roinbgefißüüten,
fonnigen Sauben, geräumiger, luftiger unb bod) gefeßütster

SptelhaHe, mit großem Spiet' unb ©ununelplcß baoor
unb umgeben oon faftigem ©tefengrün. ,,©ett fchaut
eS über bie Sanbe", bteS fchöne, neue Ferienheim auf
Sehnhof. 93ont trotzigen Pilatus, ber fich über bie prädß»

tigen nahen ©annenroälber pr machten auftürmt, fdhroetft
ber Slid über baS Ii bliche ©elänbe oon Obernau, KrienS,
grorro, Siregg unb Sonnenberg, ©eit unten liegt baS

gläufermeer ber Stabt, bie fich gegen bie groben unb
©äler ringsum immer mehr auSbehnt. @S leuchtet ber
See unb barüber hin liegt ber l^ßre SUpenfranj ber
Untertpalbner», Urner» unb ©larnerberge. ©er Diiqi unb
ber gitgerberg mit bem bahinter erfdheinenben Speer
bilben ben 9lbfcßluß nach linfs.

©iefeS tounberbare panorama, baS bie unS belannten
Serge beShatb tn ganz anbern Formen erfcheinen läßt,
roeit mir eS oon 9torbroeften her ßh®" unb mir baber

gletchfam oon ber Seite her tn bie fteilen, nach Horben

fcharf abfaüenben, ïutiffenartig oorgelagerten Soralpen»
berge unb ihre ©äler hlueinblicfen, toeitet ftch oor jebem
Fenfter DeS nach ©üben Front maeßenben neuen gieimS.
Sie mirb mit jebem Stndmerf, baS toir höher fteigen,
fdinner. ©S ift ein überroältigenb fchönes SanbfcßaftS»
bilb, baS man oon ber oberften Saube btcfeS giaufeS
auS genießt. ©ineS, baS man nidht fo leicht oergißt.

Ünb nun baS gnnere baS giaufeS: über geräumigen
SMerlofalen, tn benen auch öie ©afcßfücße untergebracht
iß unb too, gegen Süben hin, ©erfbänfe für bte Knaben
plaziert roerben fönnen, beßnbet fich öaS erfte Stodroerf,
p bem man über eine Freitreppe oor ber g)auptfront
gelangt. ®a ßnben mir bie große Küche mit anftoßenbem
Speiferaum für bte gtößern Einher unb ein Speife»
nimmer für bie Kleinen, ©ahinter längs beS KorriborS
ein ©mpfangSjimmer, bie Sabepnmer unb bte 9lborte.
©bener ©rbe auf ber ©eftfeite liegt bte gebedte, roetter»
gefchüßte SotelßaHe. gm geoeiten Stodroerf liegen toefi»
ließ unb ößltd), mit Feuftern ai'ih nadh Süben unb
Sftorben, je ein großer Sdhlaffaal für Knaben unb 9ftäbchen,
baneben je ein. Schlafzimmer für bte 9lutficht unb gegen
Süben bie Schlafzimmer für bie Kleinen, nach hinten
bte ©oiletteräume unb Slborte. ®ie gletcße ©inteilang
ßnbet fich im brüten Stodroerf. Sor betben Stodroerfen
führt etne oom auSlabenben ©ach gebedte Saube quer
über bie ganze |jauS|ront. gm ©aeßraum finb ebenfalls
gimmer etngebäut unb eine KapeÛe, ber große heDe
Maum ber 9Rute fann bei Sebarf audh nodh als Schlaf»
faol eingerichtet roerben. ©arüber beßnbet fich etn ge»

räumiger ©fteieß.
®a jeber ber Sdßlaffäle Slaß für 25 bis 30 Setten

hat, föi nen in btefem Ferienheim gut 120 bis 130 Ktnber
gleichzeitig untergebracht roerben.

©er 9ieubau ift foroett oorgefchritten, baß nodh biefen
ßerbft afleS ooüenbet roerben bürfte. gmnächften Sommer
fönnen bte glüdlichen Koloniften etnzteljen. Ste ßnben
ein fdhöneS ifoetm oor, in bem p rooßnen eS eine Freube
fein muß.

®ie 931 ä n e für biefeS roohlgelungene Ferienheim
ftammen oon ^errn iSrchinft 6 Sdhumacßer, bie Sau»
leitung hatte £>ert Slrchiteft ißortmann. bte SauauS»
führ un g beforgten tie Herren Saumeifter g. SaHafter,
Suzern (9}iauretarbeiten), ift. Stoiber, Schroarzenberg
(fiimmerarbetten), Sampart unb ©ebr. Kvller, Suzern
Scßretnerarbeiten), bie ©aeßbederarbeiten beforgte J^err

©achbedermetfter Schärli unb bte gnftallationen bie gn»
ßaDateure ©filler & ©eper, Suzern.

®aS neue Ferienheim, baS bie OrtSbürgeraemeinbe
auf bem ihr geßörenben Sehnhof erßetlte, gereicht ißr unb
ißrer Serroaltung zur ©ßre!

£in Hrtcil über bte f^UJet3erifc^en
ifcnbal?tter^auôenoffeitfd?aften.

gm oergangenen Sommer hat ^err ißrof. Ç. @. Ser»
lepfdh'SalenbaS, 9lrdhiteft, oonSlanegg bei ©ünchen,
bie oon ben fcßroeizerifchen @ifenbahner=Saugenoffen»
fdhaften gegrünbeten ©obnfolonien befudht unb bie ge»
bauten Käufer unb Einlagen einer Seficßtigung unter»
zogen, ©err gSrofeffor Serlepfcß iß nießt nur auf bem
©ebiete beS Kolonie» unb KleinrooßnunqSbaueS unb beS

SefieblungSroefenS, fonbern auch in fozialpolitifcher Çtn»
fießt ein ©ann, ber auf hoher ©arte fteßt. Sämtlicße
nennenSroerten Kolonien in ©nglanb, ©eutfcßlanb unb
ßfterrei^ ßnb oon ihm begießt unb ßubiert roorben.
911S 91'nfcßluß unb als Unterlage für einen Sortrag auf
bem näcßßen internationalen ©oßnungSfongreß, foroie
Zur fdhriftfteUerifdßen Serroertung btente aud) ber Sefudß

b. 0 A»»Dr. iW»etz. v««»». jje«»«« ,5c, k3

Sicherheit gegen Einbruch gar nicht zu reden, der im
neuen zweckmäßig angelegten Gebäude ganz besonderes
Augenmerk geschenkt wurde. Die Tresoranlagen sind
nämlich mitten im Gebäude in einem dreistöckigen Turme
untergebracht, der als solcher natürlich nicht erkennbar
ist. Die Wände dieses Turmes bestehen aus 70 om
dickem, mit Eisenbahnschienen armiertem Beton, die Türen
aus 84 Zentner schweren, besonders konstruierten Panzer-
platten. Zu oberst im Turm, auf gleicher Höhe der
kantonalen Verwaltungsräume, befindet sich der Tresor
für den Staat, im Kellergeschoß derjenige für Privat-
leute mit mietbaren Fächern und in der Mitte, wieder
auf gleicher Höhe der Bankräumlichkeiten, der Haupt-
trésor für die Bank selbst. Der Zutritt erfolgt direkt
von dem einfach, aber sehr geschmackvoll ausgeführten
großen Kassenraum der Bank. Daneben anschließend
folgt der Arbeitsraum der Buchhaltung und in der
äußersten Ecke links das Konferenzzimmer der Kantonal-
bankverwaltung. Auf der nördlichen Seite gegen den

Obstmarkt zu befindet sich der Haupteingang zur Bank,
links und rechts davon, praktisch verteilt. Telephon- und
Auskunftszimmer, Direktionsbüro, dann Wartzimmer.
Garderobe usw. Der ganze Bau hat drei separate Ein-
gänge: derjenige zur Bank, ein zweiter, ebenfalls nörd-
lich, zu den kantonalen Verwalmngsräumlichkeilen, und
südlich derjenige für das Bankpersonal, der zugleich auch
nach den oberen Stockwerken führt. Sämtliche Leitungen:
Zentralheizung, elektrisches Licht, Gas, Wasser, elektrisches
Läutwerk, sowie für die Entstaubungsanlage sind in den
Wänden untergebracht, sodaß nur die nötigen Anschlüsse
sichtbar sind.

Der Eindruck, den man von diesem modernen Bau
erhält, läßt sich kurz zusammenfassen in: praktisch, solid,
gediegen.

Ei» neues Ferienheim »o» Luzer».

Auf dem aussichtsreichen Lehnhof, in einer Höhe von
920 m ü. M., dicht an der Straße zur Holderkapelle,
erhebt sich ein stattlicher, auch in seinen äußern Formen
und in seiner Gliederung überaus gefälliger, in das Land-
schafisbild gut passender Neubau, das Ferienheim der

Ortsbürgergemeinde von Luzern. Zunächst für die Ferien-
kolonie der Waisenkinder bestimmt, soll es auch ferien-
heimbedürftigen Kindern von Ortsbürgern zugänglich ge

macht werden und so die zwei städtischen Ferienheime
auf Würzenalp. die der starken Nachfrage nach freien
und bezahlten Plätzen nur knapp entsprachen können,

entlasten.
Es ist ein stattliches, dreistöckiges Haus mit breit-

ausladendem Dach, mit wetter- und windgeschützten,
sonnigen Lauben, geräumiger, luftiger und doch geschützter

Spielhalle, mit großem Spiel- und Tummelplatz davor
und umgeben von saftigem Wiesengrün. „Wert schaut
es über die Lande", dies schöne, neue Ferienheim auf
Lehnhof. Vom trotzigen Pilatus, der sich über die präch-
tigen nahen Tannenwälder zur Rechten auftürmt, schweift
der Blick über das li bliche Gelände von Obernau, Kriens,
Horw, Biregg und Sonnenberg. Weit unten liegt das
Häusermeer der Stadt, die sich gegen die Höhen und
Täler ringsum immer mehr ausdehnt. Es leuchtet der
See und darüber hin liegt der hehre Alpenkranz der
Unterwaldner-, Urner- und Glarnerberge. Der Rigi und
der Zügerberg mit dem dahinter erscheinenden Speer
bilden den Abschluß nach links.

Dieses wunderbare Panorama, das die uns bekannten

Berge deshalb in ganz andern Formen erscheinen läßt,
weil wir es von Nordwesten her sehen und wir daher

gleichsam von der Seite her in die steilen, nach Norden

scharf abfallenden, kulisfenartig vorgelagerten Voralpen-
berge und ihre Täler hineinblicken, weitet sich vor jedem
Fenster des nach Süden Front machenden neuen Heims.
Sie wird mit jedem Stockwerk, das wir höher steigen,
schöner. Es ist ein überwältigend schönes Landschafts-
bild, das man von der obersten Laube dieses Hauses
aus genießt. Eines, das man nicht so leicht vergißt.

Und nun das Innere das Hauses: über geräumigen
Kellerlokalen, in denen auch die Waschküche untergebracht
ist und wo, gegen Süden htn, Werkbänke für die Knaben
plaziert werden können, befindet sich das erste Stockwerk,
zu dem man über eine Freitreppe vor der Hauptfront
gelangt. Da finden wir die große Küche mit anstoßendem
Speiseraum für die größern Kinder und ein Speise-
zimmer für die Kleinen. Dahinter längs des Korridors
ein Empfangszimmer, die Badezimmer und die Aborte.
Ebener Erde auf der Westseite liegt die gedeckte, wetter-
geschützte Svielhalle. Im zweiten Stockwerk liegen west-
lich und östlich, mit Fenstern a»ch nach Süden und
Norden, je ein großer Schlafsaal für Knaben und Mädchen,
daneben je ein Schlafzimmer für dte Aussicht und gegen
Süden die Schlafzimmer für die Kleinen, nach hinten
dte Toiletteräume und Aborte. Die gleiche Einteilung
findet sich im dritten Stockwerk. Vor beiden Stockwerken
führt eine vom ausladenden Dach gedeckte Laube quer
über die ganze Haussront. Im Dachraum sind ebenfalls
Zimmer eingebaut und eine Kapelle, der große helle
Raum der Mitte kann bei Bedarf auch noch als Schlaf-
saol eingerichtet werden. Darüber befindet sich ein ge-
räumiger Estnch.

Da jeder der Schlafsäle Platz für 25 bis 30 Betten
hat, kö' nen in diesem Ferienheim gut 120 bis 130 Kinder
gleichzeitig untergebracht werden.

Der Neubau ist soweit vorgeschritten, daß noch dielen
Herbst alles vollendet werden dürfte. Im nächsten Sommer
können die glücklichen Kolonisten einziehen. Sie finden
ein schönes Heim vor, in dem zu wohnen es eine Freude
sein muß.

Die Pläne für dieses wohlgelungene Ferienheim
stammen von Herrn Architekt H Schumacher, die Bau-
leitung hatte Herr Architekt Portmann, die Bauaus-
sührung besorgten die Herren Baumeister I. Vallaster,
Luzern (Maurerarbeiten), R. Stalder, Schwarzenberg
(Zimmerarbeiten), Lampart und Gebr. Keller, Luzern
< Schreinerarbeilen), die Dachdcckerarbeiten besorgte Herr
Dachdeckermeister Schärli und die Installationen "die In-
stallateure Müller & Meyer, Luzern.

Das neue Ferienheim, das die Ortsbürgeraemeinde
auf dem ihr gehörenden Lehnhof erstellte, gereicht ihr und
ihrer Verwaltung zur Ehre!

Gin Arteil über die schweizerischen
Eisenbahner-Vaugenossenschasten.

Im vergangenen Sommer hat Herr Prof. H. E. Ber-
lepsch-Valendas, Architekt, von Planegg bei München,
die von den schweizerischen Eisenbahner-Baugenossen-
schaften gegründeten Wohnkolonien besucht und die ge-
bauten Häuser und Anlagen einer Besichtigung unter-
zogen. Herr Professor Berlepsch ist nicht nur auf dem
Gebiete des Kolonie- und Kl ein Wohnungsbaues und des
Besiedlungswesens, sondern auch in sozialpolitischer Hin-
ficht ein Mann, der auf hoher Warte steht. Sämtliche
nennenswerten Kolonien in England, Deutschland und
Osterreich sind von ihm besucht und studiert worden.
Als Abschluß und als Unterlage für einen Vortrag auf
dem nächsten internationalen Wohnungskongreß, sowie
zur schriftstellerischen Verwertung diente auch der Besuch
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ber @cl)roeijet»Koionten. Qtt einem Schreiben, bal in
lester ßeit ben einzelnen Kolonien buret) Bermittlung
non Dbermafd)inen ingénieur Keller in Bern pgegangen
ifi, faßt nun |jerr Berlepfd) feine in ber ©dgmeij ge=

roonnenen ©tnbrüde in fotgenber 3Beife pfammen:
„SurchroegS ifi man mir mit größter f]noorfommen=

beit unb greunblid)£eit begegnet, ©o fanb ich roifl»
ïommene ©elegenbeit, bem boben ©rabe oon jtelberoußtem
Arbeiten ' eitenê ber ©en offen fdt) aften unb ibrer Bor=
ftänbe ben Elusbrud meiner aufrichtigen Sichtung p be=

pugen. fid) mar über bie Settung beS gefc£)ärttiefcen
Seil§ umfomebr erftaunt, als bie ©ntroidlung beS 3Bof)n>
gebanîenS ja îeineSroegS bireît tn bie Berufsarbeit ber
Beteiligten einfcblägt. ER an muffte fieb einarbeiten unb
tn febem. fpejteEen §aHe aEen fid) barbietenben Schwierig»
feiten p begegnen oerfudfen. Saß bte burebroeg baS

geftedte 3^1 erreicht morben ift, muff umfo höher be=

roertet roerben, als bie unternebmenben ©enoffenfebaften
eS niebt burdbroeg mit gleicbtautenben gefetjlidjen Bor=
fdEjriften p tun bitten, fonöern mit Berfcbieben betten,
rote fie ber ©igenart ber Kantone entfprechen.

9Bo fo diet ©nergie unb EirbeitSfraft auf Singe oer=
legt roirb, bie außerhalb ber eigentlichen BerufStäiigfett
liegen, ift ber ©d)luß rooßl gerechtfertigt, baß bie BunbeS-
bahnen über ein gan* außerorbentlicb tüchtiges, poer=
läfftgeS, tn EluSfübrung ibteS Sienfies oorjüglicbeS ^er=
fonal oerfügen. Ste Straffheit ber genoffenfebaftlicben
Drganifalion läßt ©cßiüffe auf bie Qualität ber Be
teiligten p, bie einer ftaatlicben ffr-ftitution rote bie

BunbeSbaßnen nur p Borteilen gereichen fönnen.
2BaS ich P feßen ©elegenbeit fanb, gebort mit pm

Beften, roaS bie Bewegung auf bem ©ebiete ber 2Bob»

nungSfürforge in neuerer 3eit h®*oorgebrädjt bat. Sie
englifcben Borbilöer, roelcße ben fontinentalenBeftrebungen
oerroanbter Elrt urfprüngtich als Borbiln bienten. finö
hier bei roeitem übertroffen, foroobl roaS bie bimen [tonale
Einlage ber fjäufer, als auch roaS bie .ted)ntfdje SluS»

fübrung betrifft. Bergleicht man bie Seiftungen auf bem=

felben ©ebiete, bie Seutfcßlanb unb öfter reich gegen
roärtig aufproeifen haben, fo finb bie febroetflerifeben uro
bebingt obenan p fteEen. Unb nirgenbS, baS fei hier
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nur beiläufig bem et ft, fitib bie SInforberungen pralt ifeher
Elrt bem ätl^eltfdbeu SJioment htabernb im EBege ge=

ftanben. 3d) wifl mitb über bie ©adje nid^t roeiter oer»
breiten. SaS p tun, roirb fieb bei ber Befprecbung beS

SbemaS hinlänglich ©elegenbett finben. ©ine gans be=

fonbere Bebeutung aber ift biefen Kolonien tn Bepg
auf bie ©eftallung geroiffer fojiaier fragen beipmeffen,
nidßt weniger in erjiebertfd)er £) In ficht Ser Umfianb,
baß ©artenarbeit bie freien ©tunben ber ffamilienmit»
glieber auSfüEt, baß SluSfcbanf alEofjolifd^er ©etränfe
auS ben Kolonien netbannt ift, nerbetßt für bte 3ufunft
ber bort aufroaebfenben ©efcbled)ter baS Befte. 3d)
freue mich, afleS ba§ in ber Eiäbe unb ohne irgenb»
roelcbe Boteingenommertbeit gefeben, ftubiert p haben."

ffit» ber îtrdjiieftt unb lier Bauherr über

„Sanitäre Kniagen" nttfîen muft.
(Sred)ntfd)e 2tbl)anbiuttg noit ^-of. Sïotbmapr, Sttgenieur, SSertt).

II Seit.

fpabe tdb im 1. Seit über KanatifationSanlagen ge»

fptoeben, fo bient ber jroette Seil ben SettungS»Elnlagen
unb jroar:

1. Slbflußleilungen.
3n ber ftauptfacbe unterfcl)etbet man bei ber ©rup*

pterung ber Elbflußlettungen jroei 3nftaEationS=9Itetboben,
nämlid): baS einfache unb baS oerbefferte 3"'
fioEationS=©pfiem.

©rößere 3nfiaEationS » Firmen haben ber erfieren Elrt
non 3nftaEation ben bocbWingenben Etamen „Elmeri»
fanifdjeS ©gftem" (roeil in Eimerifa überaE geftattet
unb gebräuchlich), unb ber letzteren Sri „©ngltfcbeS
©gftem" (roetl in ©nglanb faft ÜberaE Borfd(rift), bei»

gelegt. StRit biefen Eîamen roirb febr oft Unfug getrieben,
bte ben Bauherrn ober 2Erc£)iteEten oor eine, ihnen un»
befannte Eteubeit fteEen foE.

SBährenb beim „einfachen 3nftaEationS»@i}fiem" baS

Elbroaffer ber Bäber, Soiletten, SBanbbeden unb KlofettS
in einen SlbfaEflrang oereinigt roirb, ifi bieS beim
oerbefferten 3nfiailattouS=©gftem unpläfftg.

Beim oerbefferten 3fflaEations ©gftem müffen bie

Klofett» unb ißtffoiwSlblauftettungen oon benen ber Bäber,
Soiletten, ©cbültftetnen je. getrennt roerben.

EBettauS ber größte Seil ber fanitären 3nfiaEationen
roerben nach ber „einfachen EJîetbobe" ausgeführt. 3n
größeren ©läbten ejiftieren in btefer Beziehung geeignete
Borfchriften.

Sie aibftußleitungen foEen auS @uß= ober ftarf»
roanbigen Bietröhren erfteEt roerben.

©dhmiebeiferne 3lbfiußleifungen finb jroar fehr häufig
unb gebräudblt^, geben jeboch burch bte notroenbigen
©eroinbe»2lnfäße gerne p Berftopfungen Slnlaß. ®al»
oanifierte Iblaufrohre ftnb nod) unoorteilhafler rote

fihroarje, ba ihre innere Oberfläche weniger glatt ift.
Blechrohre finb ganj unpläffig unb total p per»

werfen.
Sonrohre roerben für Ibflußletlungen wenig mehr

gebraucht, unb ftnb aus ben bereits unter bem aibfdjnttt
„Kanatifation" ermähnten ©rünben nicht p empfehlen.

Sie £>auptabfluß= ober auch ©teiglettungen genannt,
roerben metftenS auS mittelfchroeren ©ußröhren erfteEt.
©chottifdhe ©ußröhren unb ähnliche 3lrten finb p per»
werfen, ba ftd) folche nicht mit Seerftrid oerfiriden,
mit Biet oergteßen unb oerftemmen laffen.

3Jht innen glafierten unb emaiflterten ©ußröhren
hat man nicht bie erhofften Bortetie erreicht. Eftuß etn
emaiEterteS ober glafierteS 9tof)rftüd gerfd^nitten werben,

Nr. »3 Jllustr. schwciz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt") s?l

der Schweizer-Kolonien. In einem Schreiben, das in
letzter Zeit den einzelnen Kolonien durch Vermittlung
von Obermaschineningenieur Keller in Bern zugegangen
ist, faßt nun Herr Berlepsch seine in der Schweiz ge-
wonnenen Eindrücke in folgender Weise zusammen:

„Durchwegs ist man mir mit größter Zuvorkommen-
heit und Freundlichkeit begegnet. So fand ich will-
kommene Gelegenheit, dem hohen Grade von zielbewußtem
Arbeiten 'eitens der Genossenschaften und ihrer Vor-
stände den Ausdruck meiner ausrichtigen Achtung zu be-

zeugen. Ich war über die Leitung des geschäftlichen
Teils umsomehr erstaunt, als die Entwicklung des Wohn-
gedankens ja keineswegs direkt in die Berufsarbeit der
Beteiligten einschlägt. Man mußte sich einarbeiten und
in jedem, speziellen Falle allen sich darbietenden Schwierig-
leiten zu begegnen versuchen. Daß hier durchweg das
gesteckte Ziel erreicht worden ist, muß umso höher be-

wertet werden, als die unternehmenden Genossenschaften
es nicht durchweg mit gleichlautenden gesetzlichen Vor-
schritten zu tun hatten, sondern mit Verschiedenheiten,
wie sie der Eigenart der Kantone entsprechen

Wo so viel Energie und Arbeitskraft auf Dinge ver-
legt wird, die außerhalb der eigentlichen Berufstätigkeit
liegen, ist der Schluß wohl gerechtfertigt, daß die Bundes-
bahnen über ein ganz außerordentlich tüchtiges, zuver-
lässiges, in Ausführung ihres Dienstes vorzügliches Per-
sonal verfügen. Die Straffheit der genossenschaftlichen
Organisation läßt Schlüsse auf die Qualität der B^
teiligten zu, die einer staatlichen Institution wie die

Bundesbahnen nur zu Vorteilen gereichen können.
Was ich zu sehen Gelegenheit fand, gehört mit zum

Besten, was die Bewegung auf dem Gebiete der Wob-
nungsfürsorge in neuerer Zeit hervorgebracht hat. Die
englischen Vorbilder, welche den kontinentalen Bestrebungen
verwandter Art ursprünglich als Vorbild dienten, sind
hier bei weitem übertroffen, sowohl was die dimensionale
Anlage der Häuser, als auch was die technische Aus-
führung betrifft. Vergleicht man die Leistungen auf dem-
selben Gebtete, die Deutschland und Österreich gegen
wärtig aufzuweisen haben, so sind die schweizerischen un-
bedingt obenan zu stellen. Und nirgends, das sei hier

llkàr Zpêàl-Và
ftti» niîi kemziïsr uni!
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nur beiläufig bemerkt, sind die Anforderungen praktischer
Art dem ästhetischen Moment hindernd im Wege ge-
standen. Ich will mich über die Sache nicht weiter ver-
breiten. Das zu tun, wird sich bei der Besprechung des
Themas hinlänglich Gelegenheit finden. Eine ganz be-

sondere Bedeutung aber ist diesen Kolonien in Bezug
auf die Gestaltung gewisser sozialer Fragen beizumessen,
nicht weniger in erzieherischer Hinsicht. Der Umstand,
daß Gartenarbeit die freien Stunden der Familienmit-
glieder ausfüllt, daß Ausschank alkoholischer Getränke
aus den Kolonien verbannt ist, verheißt für die Zukunft
der dort aufwachsenden Geschlechter das Beste. Ich
freue mich, alles dos in der Nähe und ohne irgend-
welche Voreingenommeüheit gesehen, studiert zu haben."

Was der Architekt md der Bauherr üker

„Sanitäre Anlasen" mssen muh.
(Technische Abhandlung von Jos. Rothmayr, Ingenieur, Bern).

II Teil.

Habe ich im 1. Teil über Kanalisationsanlagen ge-
sprachen, so dient der zweite Teil den Leitungs-Anlagen
und zwar:

1. Abflutzleitnngen.
In der Hauptsache unterscheidet man bei der Grup-

pterung der Abflußlettungen zwei Jnstallations-Methoden,
nämlich: das einfache und das verbesserte In-
stallations-System.

Größere Installations - Firmen haben der ersteren Art
von Installation den hochklingenden Namen „Ameri-
konisches System" (weil in Amerika überall gestattet
und gebräuchlich), und der letzteren Art „Englisches
System" (weil in England fast überall Vorschrift), bei-
gelegt. Mit diesen Namen wird sehr oft Unfug getrieben,
die den Bauherrn oder Architekten vor eine, ihnen un-
bekannte Neuheit stellen soll.

Während beim „einfachen Installations-System" das
Abwasser der Bäder, Toiletten, Wandbecken und Klosetts
in einen Abfallstrang vereinigt wird, ist dies beim
verbesserten Installations-System unzulässig.

Beim verbesserten Installations System müssen die

Klosett- und Pissoir-Ablaufleitungen von denen der Bäder,
Toiletten, Schüttsteinen zc. getrennt werden.

Weilaus der größte Teil der sanitären Installationen
werden nach der „einfachen Methode" ausgeführt. In
größeren Siädten existieren in dieser Beziehung geeignete
Vorschriften.

Die Abflußleitungen sollen aus Guß- oder stark-
wandigen Bletröhren erstellt werden.

Schmiedeiserne Abflußleitungen sind zwar sehr häufig
und gebräuchlich, geben jedoch durch die notwendigen
Gewinde-Ansätze gerne zu Verstopfungen Anlaß. Gal-
vanisierte Ablaufrohre sind noch unvorteilhafter wie
schwarze, da ihre innere Oberfläche weniger glatt ist.

Blechrohre sind ganz unzulässig und total zu ver-
werfen.

Tonrohre werden für Abflußleitungen wenig mehr
gebraucht, und sind aus den bereits unter dem Abschnitt
„Kanalisation" erwähnten Gründen nicht zu empfehlen.

Die Hauptabfluß- oder auch Steigleitungen genannt,
werden meistens aus mittelschweren Gußröhren erstellt.
Schottische Gußröhren und ähnliche Arten sind zu ver-
werfen, da sich solche nicht mit Teerstrick verstricken,
mit Blei vergießen und verstemmen lassen.

Mit innen glasierten und emaillierten Gußröhren
hat man nicht die erhofften Vorteile erreicht. Muß ein
emailliertes oder glasiertes Rohrstück zerschnitten werden,
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